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Serassi Giuseppe il giovane (Giuseppi-
no), Orgelbauer. Geb. Bergamo, Venedig 
(Italien), 16. 11. 1750; gest. ebd., 19. 2. 
1817. S. war der erste große Vertreter der 
von seinem Großvater Giuseppe il vecchio 
(1694–1760) in Bergamo begründeten und 
von seinem Vater Luigi (1723–1799) fort-
geführten italien. Orgelbauerfa. Serassi; 
Vater von Carlo S. (s. u.). Er führte Verbes-
serungen u. a. der Springlade und des Kop-
pelsystems der Manuale ein und erweiterte 
diese (bei seinen großen Orgeln) auf sechs 
Oktaven. Zu seinen Hauptarbeiten zählen 
die 1781–82 gebaute Orgel von S. Alessan-
dro in Bergamo, jene der SS. Annunziata in 
Como (1800) sowie von S. Eustorgio 
(1812) und S. Tommaso (1813) in Mailand. 
Ein 1815 erschienener Kat. verzeichnet 345 
Opuszahlen der Fa. Serassi. Von S.s fünf 
Söhnen übernahm Carlo S. (geb. Bergamo, 
1777; gest. ebd., 4. 8. 1849) die Leitung des 
unter der Fa. Fratelli Serassi weitergeführ-
ten Familienbetriebs, dessen Orgeln in Ge-
meinschaftsarbeit aller Brüder entstanden. 
Zu den in dieser Periode neu gebauten Or-
geln zählen z. B. jene der Kathedrale von 
Piacenza (1816), S. Maria Maggiore in 
Trient (Trento), 1826–30, und jene der Ka-
thedralen von Mailand (1842) und Mantua 
(1851). Ein Kat. von 1858 führt 654 Opus-
zahlen an. Auch nach dem Tod von Carlo 
S. blieb die Fa., nunmehr bereits in der 
fünften Generation, im Besitz der Familie, 
mußte ihre Tätigkeit jedoch 1870 einstellen. 
Sie wurde nach dem Tod von Carlos Groß-
neffen Ferdinando S. (1858–1894), des 
letzten als Orgelbauer tätigen Mitgl. der Fa-
milie, als Nachfolgebetrieb weitergeführt. 
Die Familie Serassi, die durch Generatio-
nen die traditionellen Intonations- und Bau-
methoden der lombard. Schule zur höchsten 
Blüte führte, nahm im Italien des 19. Jh. die 
führende Stelle im Orgelbau ein, hatte je-
doch nicht die Notwendigkeit erkannt, sich 

den neuen Technol. des modernen Orgel-
baus anzuschließen. 
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Seredyński Hipolit August, Pädagoge. 
Geb. Jasło, Galizien (Polen), 29. 8. 1800; 
gest. Krakau, Galizien (Kraków, Polen), 
17. 4. 1874. Sohn eines Gutsverwalters und 
Amateurschauspielers, Vater von Włady-
sław S. (s. d.). S. besuchte das Gymn. in 
Tarnów, mußte seine Ausbildung 1816 auf-
grund einer Erkrankung seines Vaters ab-
brechen und wurde Lehrergehilfe in der 
Volksschule Tarnów. 1819–28 in Strzyżów 
Lehrer an der Grundschule für Mädchen, 
1829 an den Grundschulen in Przemyśl, 
Jarosław, 1830 in Lwów (L’viv), wurde er 
1834 Schuldir. in Jasło. Als Dir. der Haupt-
schule in Rzeszów (1843) engagierte er sich 
für den Schul- und Bibl.ausbau. 1848 in 
den Rada Narodowega (Volksrat) gewählt, 
setzte er sich v. a. für die Förderung der 
Geisteswiss. ein. 1849 polit. verfolgt, muß-
te er seine Funktion als Schuldir. unterbre-
chen. 1856 übersiedelte er nach Krakau und 
erhielt einen Dir.posten in einer Vorschule, 
1857–62 war er Dir. einer Musterhaupt-
schule. In Krakau gehörte er einer konser-
vativen Gruppe an, die sich aus dem Bau-
ernbund gebildet hatte, woraus sich 1862 
eine aufständ. Organisation formierte. Ab 
dem Jänneraufstand 1863 stand S. bis 1864 
der administrativen Abt. der Z. „Kronika“ 
vor, die von Józef Turowski und später von 
Powidaj (s. d.) geleitet wurde. 1867–70 war 
er Delegierter des Landesschulrates in Kra-
kau und Insp. der Volksschulen, ab 1870 
Stadtrat in Krakau. Als Mitgl. der Krakauer 
Wiss. Ges. gab S. einen Bibl.kat. heraus, 
verf. ethnograph. Hss. und führte Inventur-
arbeiten im Mus. für Altertum durch; ab 
1872 ao. Mitgl. der Krakauer Akad. der 
Wiss. S. war Autor von Hdbb. für Elemen-
tarschulen, seine Volksschulorganisation 
ging in die 1866 veröff. Arbeit „Über die 
Reform der Landschulen“ von Józef Dietl 
ein. 
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